
gesehen werden können. Vf nımmt als Beispiel diıe Pfarreı Malinda:;: VO

Anglıkanern betreten n]ıiemals dıe Kırche, 1Ur hohen Festtagen; VO  - den
dortigen Katholiken besuchen regelmäßig dıe Sonntagsmesse. Von VCOCI-

heirateten Chriıisten blıeben LU 1 darunter Katholiken, MONOSAM; VO

Christen besuchen alle, außer der regelmäßig den Zauberer. D)Das ild
scheıint schr düster, un: WIT können nıcht behaupten, dafß CS schwarz gezeich-
net €  ware. ber annn 11a  - VoO wenıgen FEinzelfällen AUS überhaupt allgemeıin-
gültige Schlußfolgerungen ziehen ”

Interessanter sınd dıe langen Ausführungen über die Geschichte der Miıssıonen
1n Uganda und dıe überlieferten relig1ösen Anschauungen. Der erste eıl (bıs

105) versucht, das W achtsum der katholischen und protestantischen Missıonen
VO 1850 bis 1950 darzustellen. Das iıst wirklich e1in Gewinn. Dıiese Geschichte
wurde bısher n1ı€e geschrieben. Noch jetzt bedarf vieler un sorgfältiger Unter-
suchungen, 1: herauszustellen, Was eigentlich alles ıIn den Religıions-
krıegen Ugandas 1mM Jahre 18992 mitspielte und VOT sıch ging. V bıetet uns viele
bisher unveroöffentlichte Einzelheıiten, dıe den Archiven der SC  Z ın London
entnahm, übergeht ber auch viele bekannte Einzelheiten, dais eın abgewoge-
15 Urteil aum möglich ist

Die sozlologischen Bemerkungen über dıe Ehe un: Pubertätsriten sınd höchst
interessant: INa wunschte jedoch, da{fß mehr Unterscheidungen gemacht wurden
für dıe einzelnen sozı1alen Schichten. Denn auch 1n Uganda varı1'eren dıe (Se-
bräuche un Sıtten stark innerhalb der sozıialen Schichten. Eın besonders schwie-
riıger Punkt ist schließlich die Abwägung des materialıstischen Einflusses, der
VO den Europaäern un Indern 1mMm Lande ausgeht. Vft meınt, dafß die Bantu 1n
geringerem Maße, als INa bısher ohl annahm., geneıgt selen, ÜSCTC uro-

päischen Gebräuche übernehmen. Er mag recht haben für jene Dinge, dıe
typısch europäisch sınd, nıcht ber für das, Was spezifisch christlich ist Der
Muganda hat das Christentum sehr tief 1n sıch aufgenommen und sıch VO  — iıhm
pragen lassen. Eıs gıbt e1ine Bugandaform des Christentums, Ww1€e einen Amert1-
(‚ M}  S WAY of catholıc lıfe der ıne deutsche Ausprägung des Christentums g1bt.
Es braucht natürlich se1ine Zeıt, bıs sıch die katholische Form des Buganda-
christentums 1m Lande heimiıisch gemacht haben wird: ber diese eıt wird
kommen.

Den Schluß bılden ein1ıge Anhänge, darunter eın Verzeichnis der ersten
Christen Ugandas, katholischer WwWI1ıe protestantischer, un: der Bericht über ihre
weıteren Schicksale. Bildtafeln un Statistiken diıenen der Veranschaulichung. Das
Buch iıst 1ne vorzügliche, VO  w ernster Auffassung getragene Monographie, dıe
auch dem katholischen Miıssıonar wertvolle Anregung bieten wırd
Lınz Rhein Dr Frid Rauscher
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BIANCHI, UcGo Il dualısmo relıg10S0. dagg10 sStOr1co ed etnologico. Roma 1958,
216

In dieser relig1ionsgeschichtlich ausgerichteten Studıe geht dem Vf das
Problem des kosmogonischen Dualismus. Er vertriıtt dıe These, da{ß dıe dualisti-
sche Anschauung VO  z einem zweıtachen Prinzip der Weltentstehung nıcht auf
iranısche bzw. gnostische Einflüsse zurückzuführen ıst, da der Hıstoriker Kultur-
un: Religionsbereiche feststellt, die völlig aufßerhalb einer möglichen und wirk-
lichen Eınflußsphäre des Iranischen bzw. Gnostischen liegen un dennoch e1n-
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deutıg dualistischer Art siınd. VE verweıst insbesondere auf den allgemeinen
Befund be1 den nordsibirischen Völkerschaften und VOTL allem be1ı den nordamer1-
kanıschen Indianerstammen und den polynesischen Völkern. Er interpretiert dıe
dualistischen Mythen 1m einzelnen un untersucht uch dualistische Erscheinungen
1m christlichen Mittelalter SOWI1e 1m polnischen Judentum des und Jhs
Seine Darlegungen tführen der Konsequenz, da{fß der Dualismus als kosmo-
gonisch-grundlegende „Theorıe” nıcht VO  — irgendwoher ableitbar ist, sondern
e1ın eigenständıges Phanomen darstellt, das W1e€e VT sıch ausdrückt AQus der
„humus etnologica”, AaUS dem jeweils gegebenen volkischen Grund hervor-
geht (vgl 26 t) Was mıt „humus etnologica” gemeınt ist, wiırd le1ıder philo-
sophısch un sachlich wen1g prazısıert. Die 1hese des Buches steht jene
VoO Urmonotheismus. Wır konnen diese Frage hıer auf sıch beruhen lassen.
Vi mußte jedoch die andere Frage beantworten, ob nıcht ın der Fruüuhzeıt sraels
ein undualistisches Denken antrefftbar ist und, WECNN ]a, aus welchen Gruüunden
Der Befund hinsichtlich des kosmogonischen Dualismus be1 den Eingeborenen
Afrıkas un: üudameriıkas kommt 1n der Untersuchung nıicht ZUr Sprache. Eıne
Heranzıehung der Theorie des kollektiven Unbewußflten VO JUNG könnte
ZU. Ganzen wenıgstens wertvolle Anregungen biıeten. JUNG wırd VOo Vf. jedoch
nıcht zıtiert. Die Studıie beruht auf solıder Erforschung der ethnologischen
und religionshistorischen Fakten un der entsprechenden Laıteratur und verdient,
VO  w} der relig10ns-, ge1istes- un kulturgeschichtlichen Wissenschaft beachtet
werden.
München Dr Heıinz Robert Schlette

VELTHEIM-ÖSTRAU, HaAns-Hasso (zOötter UN Menschen zwischen Indıen
und Chıina Tagebücher AUsSs Asıen. Dritter eıil Bırma, Thailand, Kambod-
scha, Malaya, Java un Balı Classen Verlag Hamburg 1958 38) (sanz-
leinen 19,80

Der feinsinnige, 1mMm Jahre 1956 verstorbene ME führt uns in dem posthum
schienenen Schlußband se1iner Asıentagebücher Aaus der eıt H12 VOT dem etzten
Krıeg 1n alte Krıegsstätten un NCUEC Hauptstädte des Raums VO Hınterindıien
und Insulinde. Für den Religionsforscher ist der Wert des 1n breitem bıogra-
phischem Stil geschriebenen und miıt zahllosen Zitaten AUus der Übersetzungs- und
Sekundärliteratur durchsetzten Buches dadurch getrubt, dafß mehr romantisch-
asthetisierend anstatt pragmatisch gehalten ist un allenthalben dıe persönlıche
Neigung des 1n eıner Art geistigen Jugendstils beheıimateten Autors DA Aus-
druck bringt. Sachlich wertvollsten sınd vielleicht dıe Ausführungen ber
javaniısche Musık RKef hat ber nıcht den Eindruck, dafß 1€Ss Werk einen
entbehrlichen Beıtrag ZUT wıssenschaftlichen Suüudostasienliteratur 1efert. Dennoch
annn als ser10se WECnNnnNn auch stark subjektive un den modernsten Problemen
nıcht immer voll gerecht werdende Schilderung eines dem Kuropaer sehr
remden Kulturgebietes empfohlen werden.
Schliersee Winfried Petrı

SCHIEDENES

Von DE  Z DRIESCH, JOHANNES: (seschichte der Wohltätigkeit. Band Die Wohl-
tatıgkeit 1m alten AÄgypten. Verlag Ferdinand Schöningh Paderborn 1959,
207 S 9 kart 1
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